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Rund um die Morde.
Um die Airikareile des Kronprinzen wird hinter
Kulissen eifrig debattiert . Es wird gewünscht, daß
Reichstag 200 000 Mark dafür bewillige, wie es ia

m,ch in England üblich ist, daß Kolomalrefiender
Thronfolger aiis Reichsmitteln gedeckt werden. Natürlich
fnrrnte der Kronprinz die Kosten ans eigener Tasche
2 wie er ia auch für seine Jndienreise , keinen
Mziellen Zuschuß erhalten hat. Aber dann wäre daS
eben eine persönliche Vergnügungsreise , und gerade das

vermieden werden. Der Kaiser wünscht, daß sem
Sohn — darauf würden die 200000 Mark Oteichsgellier
chn immer wieder stoßen - den Besuch der deutschen
Koloiüen als Dienst ausfaßt, als Teil feiner Ausbildung
für den Monarchenberuf. ^

Di? Beratung des Kolonialetats im Reichstage
hni verweil flCadnt, bctfe(Tüte fcbott Icittflc in £)cete§ fl uno
Klottensragen) auch in Kolonialfragen baß  grundsätzliche
Äs erledigt gilt. Wir müssen Kolonien haben, sagen heute
auch diejenigen, die noch vor zehn Jahren wünschten, sie
mluden verkauft. Steht man, wie die grobe Mehrheit deS
Reichstages es tut, auf diesem Standpunkt , dann ist die
Einigung über Einzelsragen leicht, ob es sich wm um
Petroleumbohrung oder Paradiesvogelschutz oder Missions¬
schulen oder Diamantengewinnung oder Eisenbahnbau
handelt. ,

Die kleinasiatischen Interessensphären , die für
ms vielleicht noch wichtiger werden können, als manche
Eigene Kolonie , sind jetzt zwischen Deutschland und
Frankreich in langen Verhandlungen , die m dieser Woche
ihren Abschluß gefunden haben, abgegrenzt worden. Mit
England und Rußland sind wir auch ungefähr tm klarem
md die Verträge mit diesen Staaten werden vermutlich
in der Oslerzeit veröffentlicht werden. Es wird nicht
etwa das Fell der Türken verteilt , sondern nur festgestellt,
in welchem Gebiet jede Nation der anderen bei Bahn¬
bauten und industrieller Erschließung des Landes Nicht
ins Gehege kommen darf . Der Norden wird russisch, der
Süden französisch, in der Mitte (Bagdadbahn ) bleibt die
Interessensphäre deutsch, während weiterhin im Sudosten,
im Euphrat- und Tigrisland , die Engländer Wirtschafts-
politisch die Oberhand erhalten . Man darf hoffen, daß
diese Regelung allen Beteiligten gerecht wird ; aber noch
weih man es nicht.

Der . starke Mann " der Türkei . Enver Pascha , Mt
diese Abmachungen nicht für eine Schädigung seines Vater¬
landes, und glaubt überhaupt , daß freie Bahn für em
Erstarken des Reiches nunmehr geschaffen sei. So konnte
er denn endlich — heiraten . Schon vor drei Jahren ist
die Sultanstochter ihm zugeführt morden, aber er sah ste
nicht an, weil, wie er sagte, seine . Aufgabe noch nicht er-
Mt " sei. In sotanen Zeiten sei heiraten gut, nicht-
seiraten besser. And da er es nun doch getan hat, darf
pan sagen: der beste Kenner des nahen Orients halt null
frohe Verwicklungen für ausgeschlo ssen.

Nus stillen Sassen.
Roman von Margarete Wolf.

Xrieg oäer frieden?
Treibereien der russischen Mililärpartei»

In aanz besonders auffallender Weise veröffentlicht
die in Petersburg erscheinende russische Borsenzeitung
einen Artikel unter der Überschrift: -Rußland will
Frieden , ist aber zum Kriege  bereit ! Dieser
'offenbar vom russischen Kriegsmunstermm mmrierte
Artikel schildert den vorzüglichen Stand der russischen
Armee, die völlig darauf eingerichtet sei, offensiv om-
zugehen. Weiter heißt esdarm  für die öffentliche
Meinung Rußlands sei es wichtig daß das Vaterland für
alle Zufälle bereit sei. Der Artikel stellt dies . ,m Voll-
bewußtsein der Macht unseres von der auslandischen
Presse beleidigten Vaterlandes " fest. Mit dieser Aus¬
lassung setzt sich die russische Militarpartei ,in ganz offen-
kundigen, bewußten Gegensatz zu , den friedlichen AuS
laffungen des Ministers des Auswärtigen Sasonow.

Ein kalter Wasserstrahl ans Berlin.
Die deutsche Reichsregierung hat erfreulicherweise nicht

gezögert und tritt dem Treiben der russischen^ iegshetzer
sofort mit einer geharnischten Erklärung entgegen, in der
sie u. a. sagt: _

Die „Petersburger Börsen-Zeitung " bringt einen Artikel
in Sperrdruck, der sich über den hohen Stand der russischen
Heereseinrichtungen verbreitet und deren offensive Kriegs¬
bereitschaft neben der Erwähnung der friedlichen Tendenzen
der Politik des Zaren unterstreicht. Wir suhlen kein Be¬
dürfnis , an dem gewiß berechtigten Lobe des russischen
Heeres Kritik zu üben, vermögen aber auch keinen Wrunv
zur Beunruhigung daraus herzuleiten, vielmehr ist oie
Zuversicht begründet, daß dergleichen auf den Ton
kriegerischer Überlegenheit gestimmte Erörterungen die
guten Beziehungen der beiderseitigen Regierungen ebenso¬
wenig stören können, als es der unbegründete Alarmruf
getan hat, der neulich in einer Petersburger Korrespondenz
ünes deutschen Blattes enthalten war.

Weiter erklärt die deutsche Reichsregierung: »über¬
haupt wäre es verkehrt, eine entscheidende Bedeutmig für
die Gegenwart darin zu erblicken, wenn sich, von Zeit zu
Zeit mit Hilfe von Tinte und Druckerschwärze die alte
Erfahrung bestätigt, daß durch nationalistische Erregungen
fe  feststehende Ehrlichkeit der offiziellen Friedenspolitik
zu kompromittieren versucht wird ."

Bestürzung in Petersburg.
Die „Kölnische Zeitung " meldet in ihrer Freitag-

Abendausgabe aus Petersburg , die auf das Kriegs-
Ministerium zurückgeführte Kundgebung ui der »Börsen»
zeitung" hat im russischen Auswärtigen Amt vollständig
überrascht und sehr bestürzt, da sie den beruhigenden Em-
druck der Erklärungen Sasonows mehreren Ausfragern
gegenüber zerstört. Ebenso peinlich ist d,e Kundgebung
dem Finanzministerium , welches m seinem augenblicklichen
Übergangsstadium kaum Mittel zu sinder, glaubt , der
dauernden Börsenpauil zu begegnen. Das Blatt
„Rjätsch" meint, da» iverde die Folgerung

27. Fortsetzung. Nacbdr. verboten.

„Mein wertes Fräulein ", fing er olwreumiwer Brerre
an, berlinerte dann und kam dann m eine g »
licke Svreckart hinein, von der er glaubte, sie sei iii Frani
fSt amMcün zu Hause. „Es ist unlautere KonMrrem
wenn Sie Ihre Arbeit umsonst ^ ugeben- Umsonstrsi
nicht einmal der Tod. Sie tun unreÄ wenn Sie Ihre
Arbeit nicht bezahlt nehmen. Unrecht gegen alle, die Ver
dienst suchen müssen", schloß er letzt, ganz v
Weisheit durchdrungen. . , ^-merkte

„Mein Junge hat recht, Fraulem Jettchen , bemerke
Vater Licht voll Stolz. . H «imMt

Und die andern fingen auch wieder an mit Uugen
und egoistischen Zungen auf sie einzureden. A
Ratschläge prallten an ihrer Aufopferungsfähigkeit wie

s -li-n -r . u „ re(#ttS --- --dm -,
stammelte sie und sah erschien und mit Tranen m den
Augen umher. Dann knickte sie noch mehr m sicĥ u
sammen. als wäre der gerundete Rucken ihrem^warmen
Herzen ein besserer Schutz als der gerade. ® ,
faltete st- die Hände und flüsterte: . Liebet euch um« -

Hans hatte während des ganzen HZräLs kttn̂ lugevon Lottchen gewendet. Jetzt stieß er Fritz Well
äußerte erregt, mit halblauter Stimme. qute
doch sicherlich von ihren- Bruder betrogen. Das gme.
fromme, ehrliche Geschöpf. Es ist rumel s müßte

„Ja , das müßte unterfucht werden. Da rnuyie
«erechfigkeit geschaffen werden", entgegnete der ander
Heißŝ rn . . stotterte Hans , und
sein Gesicht war rot . und auf dem Grund seiner Augen

vranntê 111̂Namm ^ das Jettchen umtost hatte,
war verstummt. Die Männer hatten sich »um Kartempiel
Ltz ^ und dst Frauen zogen ihre Handarbeiten herv^iunae  Lickt regte erst wieder ein allgemeines
Gespräch an. 9 .Sie werden nun wohl eine Proselsion er-

Hans^ schütteltê"den Kopf. „Ich bleibe noch auf der

e <5ulC |le sind doch schon sechzehn Jahr ", meinte der
andere erstaunt und fuhr dann fort : , » « *« fjMaler . . Das beste Handwerk . . . Der wlaler yar
etwas vom Künstler . . . Der Maler ist unter den Hand-

werkern̂ am und fing an seinen
beißenden Witz an dem jungen Malergesellen auszulaffen.
Dann ahmte er ihm nach, indem er sich mfi allerlei
Berufsvorschlägen an Hans wandte. »Werde Steinmetz,
du So 'n Steinmetz ' hat was vom Bildhauer . . .
Werde ' Böttcher . . . So 'n Böttcher hat Torfmoore und
San sich bei der Geschichte zum Baumeister ausbckden. . .artB&15&"*-?
- tzik nfM ft ” ',“ « taeanet« der « M
«nfter . ^ QQe Stricknadeln auf zu klappern, alle
Karten blieben in den Händen. Lauernde Blicke lagen m

Studieren will ich. Ich will Richter werden", sagte

Han ^ laut und Irlich . ^ . . Studieren also . . .
Richter ' Man tuschelte hin und her. Man zischelte von
ererbtem mütterlichen Hochmut vom̂ Emmgen Vater . . .nnn Sckulden . . vom schlechten Geschäftsgang . . .
von Awoen . . - mh  me mtg ' Er schaute mit
geistigem Auge den Zukunftsweg entlang. Es war em

TTTrTlne russische Armee oeavucyuge, arnv ru weroen
Man solle sich aber doch fragen, ob die m dem Artikel
nusaeivrochene Schätzung nicht zu übertrieben wäre , wie
auck die Wertung der politischen Lage durch Sasonow zu
schönfärberisch sei. Auch vor dem letzten Krieg hatten
beide Behörden allzu großen Optimismus gezeigt.

Die historische deutsch -russische Freundschaft.
Gegenüber den russischen Kriegstreibern und dem eit

einer Woche geführten Kampf zwischen der russischen und
S *7n Vife fühlt sich auch die russische Regierung

Sor nffuiftfen Roiina " uttb versuch! DI ctuf btc erregten
ffloara intm s>- iunäWlte ein« länaeten
Mbbandlung die historische deutsch-russtsche Freundschaft
Abhanoumg ^ 1irt4.„r r+rc;cf1t und auf die ausgezeichneten
ünnnstischen Beziehungen zwischen den Höfen in Berlin und
& £ üSSSe sich nochstets als eine iesteStütze des
Friedens erwiesen hätten. Worm. fragt die „Rossiia
weiter bestehen denn die aggressiven Absichten Rußlands

aeaenüber? Wir sind beim besten Willen
Erstände daraus zu antworten . Uns dient dabei als
Trost ^ daß auch in deutschen Zeitungsartikeln in dieser
Linsickit keine bestimmten Hinweisungen zu ftnden such.
Nnn Rußland um die Entwicklung seiner Kriegsmacht
Amübt ist io tut auch Deutschland dasselbe ohne dadurch
gfi ? her russischen Presse Beschuldigungen hervorzurufen.
kenenS der runnco » . bie  H t̂ze der rufst-

8 - K « ä  b? SfÄfft
f » f°7g? jL °ch daraus

2ckt daß die Regierungen Rußlands und Deulschlands
die Absicht haben, über die Legende von der russisch¬
deutschen Freundschaft ein Kreuz zu machen. Das bestätigt
auch die deutsche Retchsregierung. indem ste erklären laßt.

Wir stimmen mit der „Rossija" ganz darm uberem. daß
die Regierungen der beiden benachbarten Kaiserreiche rncht
die Absicht haben können, über die „Legende von der
russisch-deutschen Freun dschaft ein Kreuz zu machen.

Reer und JNiarine.
„ Dank an die „Bremen" . Der kleine

K^ uzer Bremen" ist nach zehnjährigem Aufenthalt in denünd ostamerikanischen Gewäffern wieder in der
Äirnat anaekommen und bleibt zunächst einige Tage in
5in7r Natenstadt Bremen. Der Kaiser bat aus diesem
sf/ner Patensiaor « r das Kommando deS

in der es u. a. beißt: „Mit Genugtuung
babe îck̂ während des ganzen Jahrzehnts verfolgt, wie das
Lckük überall mit Ehren und Erfolg die Flagge gezeigt hat.
M -br als anderen Schiffen meiner Marine war es ihm ver-

fördern, mit bewaffneter Hand für Leben und Gut de- ^
drängter Deutscher etnzusteben. ^ ,

& mn neues deutsches Geschwader. Unter dem Befehl J
dessen Inspekteurs des Torpedowesens. Konteradmirals .1 för ble  Dauer von drei Wochen die J
inSnma des LehrgeschwaderS statt , das der Ausbildung .

Weg, auf dem mu yener womnte etn » euer vrannle, und
ein roter , blendender Schein verhüllte all^ andere.

„Aber studieren kostet viel , sagte Wichtig langsam»
laut und mit Nachdruck. , „

Das wirfte wie em Dammbruch. Es stürzte eme
Flut niedertretender Entgegnungen über Hansens helles,
grobes Ideal . Er schlich sich still hinaus m den finsteren

saß er in der Laube mit tiefem Jammer in der

6ee S>tin in der Stube schwatzten, zischelten, stritten die
Menschen weiter. Am eiftigsten waren .Herr Ackerbürger
Wichtig und Herr Glasermeister Licht im Mstnnen und
Vorschlägen eines geeigneten Berufs für Hans . Was
dielten sie nicht alles für aussichtsreich, was nicht alles
seinen Fähigkeiten angemessen: Stadtschreiber, Gutsmfpektor,

«Wftert » miete
in heller Empörung, „meine Herren, Hans tragt seinen

über Christian Klemens kam eine Wut. Er
schlug mit der Hand auf den Tisch und rief drohend. „Er
studiert Da soll mir keiner drein reden. Er soll studieren.
K kann werden, was er will. Richter oder Doktor. Ick
We meinen Laden aus und vergrößere mein Geschäft.

6We m.  unb . ihre Auge» mm* «
groß und weit und leuchtend. Sie ging m den Garten

to ° ® et ” aSUtmtMn *i>et finfieten Saube mit all (einem

^li, 1'toftete fi# , n. ttm . S «n| \ Werte ll- und
nahm seinen^ Kopf zwischen beide Hände. „O Junge,

^ ^̂ „Mutter ", sagte er niedergedrückt, „es wird nichts
werden."

Fortsetzuni, folgt



f r politiPcbe Rxindfcbau.
Dcutfcbce Reich.

+ In bezug auf den Stcuer -Generalpardon haben
die nationalliberalen Abgeordneten Bassermann und Schiffer
lm Reichstage nachstehende Anfrage eingebracht: „Durch
Urteil vom 5. März hat das preußische Kammergerichl
dahm erkannt, daß der Generalpardon auS § 68 des Ge.
setzes über einen ehemaligen außerordentlichenWehrbeitrag
vom 3. Juli 1913 auch in den Steuersachen Anwendung
findet, in denen bei Abgabe der Wehrbeitragserklärung
ein Strafverfahren bereits eingeleitet war . Durch ein«
höchstrichterliche Entscheidung ist also der gegenteiligen
Vorschrift des § 15 Absatz2 der Aussührungsbestimmungen
des Bundesrats vom 6. November 1913 die Rechtsgültig¬
keit abgesprochen. Welche Stellung nimmt der Herr
Reichskanzler zu dieser Entscheidung ein? Ist er bereit,
mit den einzelstaatlichen Regierungen in Verbindung zu
treten, um sie zu veranlassen, von der Einleitung und
Durchführung von Strafverfahren aus der gedachten Be-
stimmung fortan abzusehen?"

+ Mit den Auswüchsen der Trustbild »,,gen beschäftigt«
sich die Zweite sächsische Kammer. Hierzu bemerkte der
Staatsminister Graf Vitzthum v. Eckstädt, in Deutschland
werde ein gesetzgeberischer Kampf gegen die Trusts nur
auf dem Wege der Reichsgesetzgebung sich vollziehen
können. Die sächsische Regierung sei sich der Verpflichtung,
sich in den ihr gezogenen Grenzen am Kampf zu be¬
teiligen, voll bewußt. Bezüglich des Tabaktrusts schwebe
ein gerichtliches Verfahren gegen eine Reihe von Unter¬
nehmern der Zigarettenindustrie . Es seien Verhandlungen
zwischen beiden Lagern der Zigarettenindustrie beabsichtigt
Die Regierung werde überall, soweit die Gesetze ihr ein,
Handhabe dazu böten, den Trustbildungen entgeg entreten

+ In der Zweiten elsast-lothrii,gische» Kammer wurde
in dritter Lesung die von der Regierung verlangte Ver¬
mehrung der Schutzmannschaften in den großen Städten
mit großer Mehrheit angenommen, nachdem der Staats¬
sekretär nochmals nachdrücklich für die Forderung ein¬
getreten war und erklärt hatte, anderenfalls die Verant-
Wartung für die Sicherheit in den großen Städten ablehnen
zu müssen. Der Antrag der sozialdemokratischenPartei,
die Mittel für die Vermehrung der Schutzmannschast zu
streichen, wurde abgelehnt. Bei dem Etat über die
Gendarmerie wurde die Forderung der Regierung zum
größten Teil wiederhergestellt.

+ Zu der Denkiiialöschändnng m Charlottenburg
veröffentlicht die sozialdemokratische Parteileitung von
Groß -Berlin folgende Erklärung : „Das Kaiser-Friedrich-
Denkmal in Charlottenburg ist dadurch beschädigt worden,
daß die Worte „Rote Woche" in Anilinfarbe angebracht
worden sind. Die Versuche, diese Handlung der Sozial-
demokratie zuzuschreiben, weisen wir mit aller Entschieden¬
heit zurück. Es ist selbstverständlich, daß die sozialdemo¬
kratische Partei eine derartige Handlungsweise verurteilt/
In dem Schlußsatz ihrer Erklärung gibt die sozialdemo¬
kratische Parteileitung der Vermutung Ausdruch daß man
es möglicherweise mit der Tat eines Spitzels oder eines
fanatischen Gegners der sozialdemokratischen Partei zu tun
habe.

+ Zur Arbeitslosenversicherung durch die Gemeinden
hat die bayerische Abgeordnetenkammer entsprechend einem
Regierungsantrage eine Summe von jährlich 76 000 Mark
zur allmählichen Einführung dieser Versicherung bewilligt.
Der Minister des Innern Freiherr v. Soden hatte die
Vorlage begründet und erklärt, daß bei Einführung der
Arbeitslosenversicherung nach Ansicht der Regierung weder
eine Vermehrung der Landflucht noch eine Arbeits¬
einstellung zu befürchten sei. Der Minister hat die Er¬
neuerung der Forderung für die künftigen Budget-
Perioden bei guter Erfahrung mit der Arbeitslosen¬
versicherung in Aussicht gestellt. Bayern hat somit als
erster deutscher Staat die Arbeitslosenversicherung in die
Wege geleitet. _ *

+ Bezüglich der Osterferien des Reichstages hat dei
Seniorenkonvent beschlossen, daß diese vom 88. März bij
88. April dauern sollen. Ferner bestimmte der Konvent
daß bis zum 19. März keine Plenarsitzungen abgehalten
werben sollen. Die gesamte Etatsberatung wird bis etwa
Mitte Mai beendet sein können, am 20. Mai will sich dei
Reichstag dann bis zum Herbst vertagen.
, Italien . i«W»

X Erneute schwere Kämpfe in Tripolis hatten die
italienischen Truppen zu bestehen, worüber amtlich
folgendes gemeldet wird : Die Kolonne Latini wurde in
ihrem Lager . bei Zuötina an der Küste der Provinz
Benghasi am 11. März früh um 2 Uhr von 1500 bis
2000 Mann überraschend angegriffen; sie ging zum Gegen¬
stoß vor und zwang den Feind nach Fünfviertelstunden
zur Flucht. Gegen 4 Uhr warf und zerstreute sie den
Feind noch einmal, der anscheinend seine Toten und Ver¬
wundeten holen wollte. Man fand auf dem Gefechtsfeld
263 Feindesleichen. Die Italiener verloren zwei Offiziere,
einen Soldaten und 42 Askaris tot, 9 Offiziere, 7 Soldaten
und 93 Askaris verwundet.

+ In Leipzig ist ei» neuer Arztestreik wegen de«
Honorarfrage entstanden. Rach einer gütlichen Ver¬
einbarung der allgemeinen Ortskrankenkassen mit den
Ärzten war seinerzeit beschlossen worden, die in Zukunft
der Kasse freiwillig beitretenden Mitglieder lediglich aus
Krankengeld zu beschränken, so daß sie wie alle Privat¬
personen den Ärzten den üblichen Honorarsatz selbst hätten
bezahlen müssen. Das OberverstcherungSamt hat die dazu
notwendigen Satzungsänderungen aber nicht genehmigt
Damit ist die ärztliche Honorarfrage von neuem akut
geworden.

GroÜbrttannien.
x Dem Flottenvoranschlag , der im Unterhause einge¬

bracht wurde , ist eine längere Regierungserklärung bei¬
gegeben worden . Darin wird u. a. dargelegt, daß Vor¬
sorge getroffen sei für eine Vermehrung der Offiziere und
Mannschaften um fünftausend Mann , die notwendig seien,
um die im Bau befindlichen Schiffe zu bemannen, di«
Neuorganisation der Flotte mit den anwachsenden Rüstun¬
gen der fremden Mächte zugleich Schritt für Schritt durch¬
zuführen und ferner den Erfordernissen der Marineluft-
schiffahrt zu genügen. Die Gesamtkosten des neuen Flotten«
Programms für Personal , Material , Arbeiten und Aus¬
rüstung werden ausschließlich der Lustschiffahrt aus
14 817 000 Pfund Sterling (296 340000 Mark) geschätzt
gegenüber 18 824 700 Pfund (376 480 000 Mark) im Vor-
lahre . Der Gesamtbetrag , der für Neubauten vorgesehen
stl, betrage ausschließlich der Luftschiffahrt 18 373 000
Pfund Sterling (377 460 000 Mark) gegen 16033 000 Pfund
(320 660 000 Mark) im Vorjahre . ,

»us ln - und Ausland.
Bon«, 18. März. In Bonn wird vorauSstchtlich infolge

deS GeneralpardonS ein Sechstel bis ein Fünftel mehr
Einkommensteuer gezahlt werden als bisher, das sind an¬
nähernd 750 000 Mark, die Gemeindeeinkommensteuer ein¬
gerechnet. Auch im Kreis Bonn-Land und im Siegerkreis
wird mehr als eine Viertelmillion mehr einkommen.

Athen, 13. März. Ein lebhafter Zwischenfall in der
Kammer hatte heute ein Duell zwischen dem Führer der
Opposition Tbeotokis und dem Kammerpräsidenten Zavitzi-
anos zur Folge. Es kam zu einem einmaligen Kugelwechsel.
auS dem beide Gegner unverletzt hervorgingen.

ßof - und Perfonalnacbrlebten.
• Nach einer Meldung aus Grisolles ist die Operation,

der sich Oberstleutnant von Winterfeld unterziehen
mußte, gut verlaufen. Es handelte sich um einen sehr
ernsten Eingriff in die Nierengegend.

• Der österreichische Thronfolger . Erzherzog Franz
Ferdinand , wird am 14. Avril zu einem zweitägigen
offiziellen Besuch des Königs Ludwig in München eintreffen.
Am 15. abends reist der Thronfolger nach Wien zurück.

• Der König von Griechenland wird mit seinem
ältesten Sohne dem Kronprinzen am 10. Juni in Bukarest
eintreffe». Bei dieser Gelegenheit findet die offizielle Ver¬
lobung des griechischen Thronfolgers mit der Prinzessin
Elisabeth von Rumänien statt.

(48. Sitzung^

PreulMber Landtag.
Nbgeorcknetenkaus.

L». Berlin , 13. März.
In der fortgesetzten Beratung des ..Bergetats " schickte

nach kurzer Beratung das Haus einen Antrag des Zentrums
auf eine Reform des Bergschädenrechts, dem Handels¬
minister Dr . Sydow nicht ganz ablehnend gegenüberstand,
an die Kommission für Handel und Gewerbe.

Die Abgg. Delius (Vp.), Korfanty (P .), Hue (Sor .)
traten dann für erhöhte Bergarbeiterlöhne ein. die angesichts
der hohen Gewinne fiskalischer Gruben zu rechtfertigen seien.
Oberberghauptmann v. Velsen ging auf die Vorredner ein.
Er erläuterte die Statistik der Löhne, die erweise, daß es
nicht Hungerlöhne seien. Seit 1908 seien bis 1913 die Löhne
von 1193 Mark auf durchschnittlich 1364 Mark im Saarrevier
gestiegen. In Westfalen würden 1990 Mark gezahlt. Abg.
Atthoff (natl .) verwies darauf, daß in vier Jahren im
Bezirk Dortmund die Löhne um 50 Prozent gestiegen sind.

Schließlich behandelte Abg. Jmbusch (Z.) Knappschafts-
fragen und bedauerte, daß die Knappschaftskaffen trotz ihres

Sgroßen Vermögens den Wünschen der Arbeiter nachPensionserhöhung zu wenig entgegenkämen. Die Beiträge
len zu hoch. Ein Regierungsvertreter bemerkte, daß die
eitragspflicht gesetzlich geregelt sei. Eine Reform des

Knappschaftswesens sei jetzt nicht angängig . Darauf vertagte
sich daS Haus.

ä- eutlcber Reichstag.
(235. Sitzung.) CB. Berlin . 18. Mär,.

Am Bundesratstisch sieht man den preußischen Krieg»«
ulintster d. Falkenhayn nebst mehreren Kommiffaren.
am (Vp.) fragt an. ob die in den bäuerlichen
Wirtschaften der Eltern beschäftigten Kinder krankenver-
sicherungspflichtig sind, wenn sie den Entgelt in Kleidungund Lebensunterhalt erhalten?

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Die Frage ist bereit»
früher dahm beantwortet worden, daß eS darauf ankommh
ob der Entgelt auf Grund eines Arbeitsvertrages gewährt
ErSii £e °Pr ne  einen solchen Vertrag beziehen, über
strittige Fragen ist von Fall zu Fall zu entscheiden. Da»
VerwaltungSstreitverfahren ist gesetzlich geregelt.

Die Duellinterpellatio« des Zentrums
über den Zweikampf der Leutnants La Valette und Haage
vom 98. Infanterie -Regiment in Metz, bei dem der in feiner
Samiltenehre von seinem Gegner getränkte Leutnant Haage
erschollen wurde.
. , Abg. GrSber lZ.) begründet die Interpellation : Er de«

richtet zunächst über die Vorgänge, die zu dem Zweikampf«
führten und fahrt dann fort: Hier im Reichstag erbebt sich
nun die Frage,, ob der zuständige Kommandeur und der
Ebrenrat ihre Schuldigkeit getan haben? Die Behörde hat,
wemr sie von der bevorstehenden Ausführung eines Ver¬
brechens erfährt, die Pflicht, das Verbrechen zu verhindern
(Sehr richtig- Dasselbe liegt auch den Militärbehörden ob
(Zustimmung), sie hätten event. zur Verhaftung der kampf.
lustigen Herren schreiten müssen. Ich richte die Frage a«
den Kriegsminister: was hat der Ebrenrat getan, um diesen
Zweikampf zu verhindern? Welche Ermittlungen bat der Kom¬
mandeur durch den Ebrenrat anstellen lasten? Hat er Zeugen
über die Vorgänge vernommen? Was hat er stlr Aufklärungen
über den Sachverhalt erhalten? Es ist mir ausgefallen, daß

Metzer Fall zehn Stunden nach bei  Entscheidung
oeS Ehrenrats der Schuß gefallen ist. War diese Über¬
stürzung nötig ? Mußte nicht der Ehrenrat verlangen, daß
der Zweikampf bis zum Spruch des Ehrengerichts ausgesetzt
würde ? Wenn \ iä Ehrengericht die Entfernung des

8Schuldigen aus Heere ausgesprochen hätte,wäre de^weikampf vermieden worden. (Sehr richtig.) Denn der
chuldige wäre nicht mehr in der Lage gewesen. Satisfaktion

geben. (Lebhafte Zustimmung.) Ich erinnere an die
Kabinettsorder des Kaisers: „Einen Offizier, welcher im¬
stande ist. die Ehre eines Kameraden zu verletzen, werde ich
nicht in meinem Heere dulden." (Lebhaftes Hört, hört!
links und im Zentrum.) Ich richte an den Kriegsminister
die Frage, ob Ebrenrat und Kommandeur Maßnahmen ge¬
soffen haben, durch die der Zweikampf bis rum Spruch deS
Ehrengerichts hinausgeschoben worden wäre. Ich muß
firner fragen, ob die gauze Stellung des EhrenratS gesetzlich
rulassig ist oder nicht. Rach den Entscheidungen deS Reichs¬
gerichts hat sich in diesem Falle

der Ehrenrat mitschuldig gemacht.
DaS ist eine strafbare Handlung. Das Militär hat kein

anderes Recht, als es für die Zivilbevölkerung im Straf-
leletzbuch festgelegt ist. (Stürmische Zustimmung links und
m Zentrum .) Wir lehnen es ab. Belehrungen zu emp-

un® jedesmal vom Regierungstisch über de«
Lebende Kabinettsorders gegeben werden. (Lebhafte Zu-
timmung.) Die Duellkommissiondes Reichstags hat ein-
timmig beschloflen, die Festungsstrafe in gewillen Fällen
lurch die entehrende Gefängnisstrafe zu ersetzen. Es geht

nicht an. daß ein Ehemann, der zufällig Reserveoffizier ist
und feine Familrenehre wahrzunehmen hat, sich vor Pistole
oder Sabel eines Rohlings stellen muß, um diese Ehre her»
zustellen. (Sehr richtig.) Eine Institution , die zu derartig
?̂ ^ bcherischen Zuständen führt, muß abgeschafft werden.
(Lebhafte Zustimmung.) Wir richten an den Bundesrat die
Bitte, , sich nunmehr mit dem Reichstag zu einem gemein«
schaftlichen Vorgehen zu vereinen. In dieser Frage müsten
Fürsten und Volk einmütig zusammenstehen. (LebhafterBeifall.)

Kriegsminister v. Falkenhayn r
Die Tatsache des Zweikampfs mit seinem beklagens¬

werten Ausgang muß leider bejaht werden. Ein näheres
Eingehen auf Ursachen und Begleitumstände bitte ich mit
Rücksicht auf die beteiligten Familien mir zu erlaffen. Der
Herr Vorredner hat bereits auf die Bestimmungen über den
Austrag von Ehrenhändeln hingewtesen. Ich gebe zu. daß
selbst unter gemilderten Bedingungen ein trauriger Ausgang
möglich war, wie auch die Tatsachen bewiesen haben. Aus
dre verspätete Anzeige von dem Ehrenhandel hat sich der Ehren«
rat außerstande gesehen, einenAusgleichvorzuschlagen. sondern
da» vielmehr ein ehrengerichtliche».Verfahren notwendig sei.

Der Beleidigte hat es aber avgeiehnt, darauf eit,»»*,
ebenso wie die Bemühungen der Kartellträger. *3
Beleidigten eine Hinausschiebung des Zweikampfez.
reichen, erfolglos geblieben sind. Ich muß bestreit/
durch die Erklärung des Ehrenrats der Zweikamps„3
worden ist. Auch der Regimentskommandeur
Schuldigkeit getan. Die Allerhöchste Kabinettsordei i
für die Regimentskommandeure keiner Kommentare. “
Die Haltung des EhrenratS ist vollkommen korrekt
In dieser Aufsaffung machen mich auch die

'9efj

des Abg. Gröber nicht irre. Aus die weitere ÄA
Interpellation muß ich bemerken, daß das Duell s,g,!
aus nicht auf Heer und Marine beschränkt: ihm ent,
zutreten wäre nur auf gesetzgeberischemWege mögsiz,"
Fragen sind bereits bei Gelegenheit der Vorberatu».
neuen Strafgesetzbuches geprüft worden. Auch die«
kommission des Reichstags hat sich mit dieser.
beschäftigt. Die hier zutage geförderten Gesetze"
Vorschriften werden auch den Angehörigen von He»
Marine zugute kommen. Alle maßgebenden Stelle-
Heeres sind unablässig bemüht, auf erzieherischem Wea»
Besterung herbeizuführen. Der Kampf gegen die,
Duellen Beteiligien wird mit aller Energie durchs
Das Heil in einem besonderen Duellgesetz zu suchen
verfehlt. Der Fordernde weiß ja ganz genau, daß er»
Gottes - und Menschenrecht verstößt. (Hört, hört«i
Er lebt aber einmal in einer Anschauung, die in
Kreisen der Gesellschaft geteilt wird. (Hört, hört!
Unruhe.) Ein Duellgesetz würde zur Folge haben, tz,

regellose Selbsthilfe und die Prügelauseinanderseh„
wieder Platz greifen. Auch in diesem Falle ist diese re°,>
Selbsthilfe vermieden worden. (Lachen links.) Di,
unserem Offizierkorps herrschende Anschauung hot
Selbsthilfe verhütet. Ein rein militärisches Duell»,
würde zu einer Übertretung des Verbots führend
Duellzwang besteht nicht, das Duell ist ja auch ein gD
untaugliches Mittel , den Schuldigen zu bestrafen ober’
Rache zu nehmen. Eine ganz andere Empfindungj
die den Beleidigten zur Forderung treibt : die j»
Beleidigung liegende Anzweiflung seiner Mannhastz,
Ich möchte nicht verschweigen, daß ich persönlich eine
rottung der in unserem Ofstzierkorps bestehenden
schauungen für keine glückliche halten würde. (Lebt,
Hört, hört ! links.) Mit Verboten wird man nicht viel
richten. Um so sicherer aber wird man Erfolge erziele«
dem Wege der Vervollkommnung unseres Offizierkoryt
Geiste wahrer Ritterlichkeit und wahrer christlicher
stnnung. (Bravo rechts. Zischen links. Erneuter ft
rechts.) *

Besprechung der Interpellation.
Abg. Haase (Soz .): Die Interpellation des Senfe,

bat leider keinen Antrag im Gefolge, für den das Senfe
im Hause eine Mehrheit finden würde. Wir verlangen
der oberste Kriegsherr dem Unfug durch eine KabinetÄ
eta Ende macht. Nicht der Grundsatz des Obersten R,!
gilt „Mars regiert die Stunde ", sondern das Gesetz rer
und ihm haben sich alle zu unterwerfen. W
_ „Abg. CEcr (natl .): Ich bin mit dem Vom!
bezüglich der Stellung zum Duell nicht in Übereinstinm
Besertrgen können wir das Duell nicht und wir wolle,
auch nicht. (Lebhaftes Hört, hört links.) Es fragt ftcfi,
der Gesetzgeber zur Beseitigung der Schäden tun d
Wir betten den Reichskanzler, den Grundgedanken u»
in der Duellkommission gestellten Antrags in Erwäg»«
ziehen, der zwar nicht das Duell, aber den Trimms
Unrechts beim Zweikampf beseitigen will.

Abg. Graf Westarp (!.): Ich darf dem Kriegs!»!«?
den einmütigen Beifall meiner politischen Freunde,
sprechen. Wir stehen auf dem Standpunkt , daß derA
kampf gegen Gottes Gebot verstößt und zu beseitige«
Allerdrngs werden die im Offizierkorps bestehende»'
schauungen nicht ohne weiteres zu beseitigen sein. ES
aber daran festgehalten werden, daß der Ehebrecher
sittlich unterwertig zu bezeichnen ist. und das Verblei
in der Armee verwirkt hat. Wir erwarten von den Berat»«-
der Kommission eine klare Regelung der schwebenden Für

unser Ofstzierkorps jedoch jederzeit als Sie
und Pflicht in Anspruch, zum Schutze der persöhnliche»!!
sein Leben einzusetzen.

Der Fall Brandenstein.
. , Abg. Dr . Blunck (Vp.): Entgegen den Ausführ«des Abg. van Calker bm rch der Ansicht, daß wir dass
schon jetzt entbehren können. Ich will nicht hoffen, dal
Aufsaffung des Abg. van Calker in weiteren Kreisen8
fmöen werde. Der Fall des Leutnants v. Brandenstei»M
den 2. Garde-Ulanen wirft ein bedenkliches Licht auf g»
Anschauungen im Offizierskorps. Er wurde wegenI
religiösen Ansichten aus dem Offizierkorps entlasse».
Du.ellgelst mt Heere muß durch erzieherische Maßregel«seitigt werden.

Kriegsminister v. Falkcnhayn : Die Verabschied« !
Leutnants v. Brandenstein ist nicht aus den von hem!
Blunck vorgetragenen Gründen erfolgt, sondern m?
mangelnder Entschlußfäbigkeit im Dienst.

Abg. Dombeck (P .): Die AusnahmebestilM» ?
gegen das Duell müssen aus dem Strafgesetz enlfewerden. Ja
cm (Rp.): Auch wir bedauern die Sorf®
Metz, sind aber durch die Ausführungen des Kriegsmi»*
befriedigt. Den Ehrengerichten müssen gröbere BestMeingeraumt werden.
. . . Abg. Spahn (Z.1: Die Prüfung der SatisfaV
fählgkett wrrd vielleicht eine Befferung der Verhält«
herberfubren. Für die Erziehung des Ofstzierkorps
Kriegsminister verantwortlich. Wir hoffen, daß es tW
"ngen wird, eine Befferung der Verhältnisse b-"zuführen.
^.„ Abg. Wendel (Soz ): Es ist ein Armutszeugnis
Ofstzrerkorps. daß es ohne das Duell nicht auskommt?
Ab«, van .Calker hat sich mit seiner heutigen RedeM
Rechten herauspauken wollen wegen seiner ZabE
(Heiterkeit.) Sern Standpunkt ist bei einem Recht
selten und für einen Nationalliberalen noch seltener,/«'
« sagt: „Ich lasie mir nichts gefallen." (Stürmischem
feit). Bet den studentischen Schlägermensuren, wo die
Leute sich den Kopf verbolzen, werden edle Teile ja
verletzt. (Heiterkeit.) Die studentischen Verbindungen
die Brutstätten der Gesetzesverachtung und des
brecherischen Sinnes . »

Präsident Dr . Kaempf ruft den Redner zur OrdnM
tÄ-  Hr - Blunk (Vp.): Der Kriegsminister Wt

Falle Brandenstein es an der erbetenen Offenheit ver<
laffem Tatsachstch haben die Ansichten des Leutnants^
das Duell zu seiner Entlassung geführt. Das bat af ‘
Kriegsminister nicht bestritten. Dies genügt mir
dem Reichstag. Jch stage aber den Kriegsminister^
sich zu der Frage stellt, bett. das Verbleiben eines OB
im Heere, der sich nicht als Anhänger des Duellzwl"
bekennt. (Lebh. Beifall links.) .

Kriegsminister v. Falkenhayn : Die Antwort aus'
Frage wurde durch meinen Herrn Vorgänger bereis»
vorigen Jahre gegeben. (Abg. Ledebour : Drückeb«Z
- Der Präsident ruft den Abgeordneten zur O«
Nach dem Eingreifen des Herrn Präsidenten kann i*l
Luruf mit Schweigen und Nichtachtung übergehe». ^
entlafle keine Offiziere und stelle keine an, und ka«
nur auf die im Vorjahre gegebene Auslegung der"
höchsten Kabinettsorder berufen. A
, Rach einigen persönlichen Bemerkungen der A
Haase (Soz .) und Dr . Beizer (Z.) vertagt sich
auf Donnerstag , den 19. März.



Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 15 . und 16 . März.

_ „„.„aufaemg 619(6 17) II Mondaufgang 11” M N-
ß°«n!nuntergang 6°' (6°°) II Monduntergang 7°' l?”) V.
6 ,5 März . 44 v. Ehr. Julius Cäsar ermordet. - 1830

maulv. Heyse in Berlin geb. — 1842 Komponist Lutgt
Äini in Paris gest.
M 1fi März . 1828 Dichter Georg Scherer in Dennenlohe geb.

ISIS Eröffnung der Eisenbahn Windhuk—Keetmannshoop.
_ Kcreimte Zeitbilder. (Redekunst der Dienst.
ä s rfißn) Mit Staunen und mit Grauen schauen— nur

Analands kampferprobte Frauen . — die in hysterischemGe.
—sich müh'n für Wahl- und andre Rechte. — Sie

Ä-Ken kratzen, schlagen, beißen. - zertrümmern Fenster
'ÄVerreiben— Gemälde, wutend wie Berserker. — und
Lmaern dann vor Wut im Kerker. - Das Beispiel dieser
»K Damen— beginnen andre nachzuahmen. — Haus.
«Idckien sowie Küchenfeen- sieht nachts man zur Ver-
Ammlung geh'n. — und dort im Klub übt eine jede—sich
^ d» wohlgesetzten Rede. - Am Haustor steht der Schatz
Lnhfrtert, — dieweil sein Liebchen debattiert: — doch gern
mird dieser Schatz entbehrt. — wenn sich der Wortschatz nur
^rmefirt. — Daheim dann findet solche Maid — das rechte

»ur rechten Zeit — und kann den Herrschaften zu.
Len -gehörigen Bescheid erteilen. - Daß diese Sitte

einmal—zu uns kommt über den Kanal. —daß in den
Klubs auch uns're lieben — Hausmädchen sich im Reden_ das war' in hohem Grade peinlich. — doch ist es
Sg unwahrscheinlich: denn unsre Madels hierzuland -
nnb von Natur sehr wortgewandt — und sind schon lange,
Üieift und keck. — stets mit dem Munde vorneweg.

* Der Lvang . Kircheuchor hat das durch die
Nslletzuug seines seitherigen Dirigenten frei werdende Din-
»ntenaml Herrn Lehrer Wirt angebolen und hat derselbe,
wie uns mitgeteilt wird, da« Amt angenommen.

** Die Versammlung des Vorschuß-Verein, die am
Konntaa im Saale de« Gasthauses „zum Rheintal" (W. Ott)
lialtsindet, beginnt Nachmittag« 2.30 Uhr und wird unter
Hinweis auf die im Jnferatentel abgedruckte Tagesordnung
ein zahlreicher Besuch erwartet.

* ver Männer -Gesangverein tritt am Sonntag
abend*im Saale des Gasthauses„zum Nheinberq" (L. Krämer)
„,it einem grobangelegten Konzert an die OeffentlichkeN und
»eh°n den Besuchern einige genußreiche Stunden ,n Aussicht,
die sicher ein volles Haus bringen werden.

* Feuer . In einem Hause in der Nonnengasie ent-
»and aus noch unbekannten Ursachen ein kleines Schadenfeuer,
da« jedoch von Hausbewohnern rechtzeitig bemerkt und ge¬
löscht werden konnte, ehe e» sich weiter ausgedehnt hatte,
immerhin entstand nicht unerheblicher Schaden.
^ X lvirtschafts - Uebertragung . Da» Gasthaus
„zum goldenen Schlüffe!" ist von dem Gastwirt H.y au«
Löhr als Pächter übernommen worden.

** Vom Hochwasser de» Rheines sind beträchtliche
Teile der Gemarkung überschwemmt. In den Gärten im
Weigerten sieht fuß- bis meierhohes Waffec. Der ganze
Distrikt Weigerte, ferner die Distrikte an der Zehntgaffe, in
der Leimkaut und Gemeindewafem sind mit Wasser bedeckt,
ebenso ein Drittel des Distrik» Au und die Hälfte des
Hclgenstocks, auch in Rotewingert sind die Säume der Felder
am Fahrweg überflutet. Zweifellos ist ein erheblicher Schaden
durch Auslaugung des Boden« u. a. die Folge. — Das
Waffer ist etwas zurückgegangen. Besonders ist die Klein¬
bahn durch das Hochwasser geschädigt, weil der Bahnhof
vom Verkehr abgefchnitten ist und sämtliche Güter mit dem
Wagen nach und von dem Bahnhof befördert und w eder
verladen werden müssen. Hierdurch entstehen natürlich der
Verwaltung wieder Unkosten, die wohl kaum auf die Fracht¬
sätze geschlagen werden können. , . .

** Folgen - ns Hochwassers . Gestern stürzte die
Gartenmauer eines in Coblenz am Rhein gelegenen Wohn¬
hauses ein, nachdem ein Radschleppdampferdie Stelle passicrt
hotte. _ . on

*. Kirchenkonzert . Zu dem am Sonntag, den 20.
d. M. vom Evangel. Kirchenkonzert zum Besten des Kranken¬
hauses find die Proben lebhaft im Gange, denn es ist keme
leichte Arbeit, sich der gesteckten Aufgabe zu entledigen; gilt
er doch, neben einigen anderen Chören vor allem Rombergs
Werk„Das Lied von der Glocke" für Soli, Chor und Be-
gleitung zu Gehör zu bringen, das sowohl durch seine
Schwierigkeiten, al» auch schon durch seinen größeren Umfang
den vollen Fleiß de« Chores beansprucht. Der Dichter Fr.
v. Schiller behandelt doch in diesem „größten rhythmischen
Meisterwerk aller Zeiten urfb Völker" alle freudigen und
schmerzlichen Vorgänge de« Leben«. Mit der Taufe be-
ginnenv, verherrlicht sein Glockenlied nach der Schilderung
des Heranwachsens der G-schlechter der ersten Liebe Glück
und Bangigkeit; von da schreitete» zur ruhigen Befriedigung
der Ehe und den Wetteifer rastlos schaffender Tätigkeit de»
Mannes und unermüdlich erhallender und mehrender Tätig¬
keit der Hausirau; von da zum erschreckenden Wechsel durch
Feuers Wut und zum Verlust von Hab und Gut und sodann
zum schwersten Venuste: zum Tode der treuen Gattin, der
treuen Mutter. In den sich daraus erweiternden, von der
Familie auf d e Gesellschaft und den Staat sich auSdebnenden
Gemälden schildert es erst da« Glück d.S FrieoenS und der
ges' tzlichen Ordnung für die Gesamtheit und die gesegnete
Regsamkeit aller fleißigen Hände in Stadt und Land, dann
die Zerstörung aller sittlichen Bande durch die Schrecken der
Revolution und endigt endlich mit den segnende» Worten der
Glockentause: „Konkordia soll ihr Name sein. Friede sei ihr
"st Geläute." Hoffentlich wird di« so einzigarte Leben«-
schildeiung, „die Tonleiter aller menschlichen Empfindungen,"
°uch hier seine Wirkung auf die, Zuhörer nicht verfehlen.

** ver Rhein -Moselgau der deutschen Turnerjchasr
feiert, wie wir bereits gemeldet, heute abend 0 llhr in der
städlifchen Festhalle zu Coblenz fein goldenes Jubibläum, zu
dem alle Freunde und Gönner eingeladen sinv. Das un-
vorliegende Programm, da» aus 15 Nummern besteht, ist
sorgfältig der Feier entsprechend zusamweugestellt. Neben
Ansprachen und Liedervorträgen des Mannergesangvereins
»Rheinland" heben wir noch besonder« au« dem Programm
hervor: Freiübungen der Gesellschaft Coblenz, Keulen-Uebungen
d" Domen-Abteilung desselben Vereins und turnerische Vor-
whrurgen am Reck und Barren. Die l tzten Uebungen. an
denen ttwa 40 Turner (darunter auch2 aus Braubach) teil«
"ehmen, werden von den besten Turnern der Gauvereine

auSgesührt, sodaß man nur Glanzleistungenzu sehen bekommt.
E« wird kein Eintrittsgeld erhoben und auch Damen sind zu
dieser Feier eingeladen. „ „ „

* Von - er rechten Rheinuferstraße . Nachdem
im' Jahre 1912 die Landeüpolizeiliche Prüfung de« Entwurfs
der rechten Rheinuserstraße iu den Gemarkungen Aßmanns-
Hausen, teilweise in der Gemarkung Lorch, in Lorchhausen,
Saud, St . Goarshausen stattgefunden, für die Gemarkungen
Nüdesheim und Lorch das PrüsungSversahren im Gange war,
hatten bei der landespolizeilichen Prüfung die Rheinstrombau-
verwaltunq und die Eisenbahnverwaltung Gelegenheit, zu dem
Entwurf Stellung zu nehmen. Verschieden« Fragen wuroeu
hierbei geklärt und man war sich darüber schlüssig, daß eine
erleicherte Durchführung de« ganzen Bauplanes ermöglicht
werde. Im Laufe de« Jahre« 1913 hat sich der Staat dazu
verstanden unentgeltlich die Leinpfadflächen abzutreten und da«
sonst zum Bau notwendige Gelände zu dem Betrage von
30 Mk. pro Ar zur Verfügung zu stellen, die Userbesestig-
ungcn zu unterhalten, während die Unterhaltung der Stütz¬
mauern an den Böschungen de« Eisenbahnkörpers die neu¬
angelegt oder erweitert werden, durch die Eisenbahnvrrwaltung
erfolgen soll, sodaß der Landeeausschuß in seiner Sitzung im
Oktoberv. I . einem neuen Plane, der ein neue« Programm
für oie Finanzierung und die Ausführung de« Rheinusei-
straßenprojektesvorsieht, zustimmte. Danach soll der Ausbau
der Straße im Rheingaukrei» al« Vizinalweg nach dem aus-
gestellten Entwurf ausgeführt werden mit einem Kostenaufwand
von 800 000 Mk. Im K r ei se S t . Goarshausen
sollen die bestehenden Vizinalwege im Zuge
derRheinuferstraßeohneLinienänderung
und ohne Aenderung der Breiteverhältnisse
hergestellt werden  mit einem Kostenaufwand von
135 000 Mk. Für den wichtigen Durchgangs- und Auto-
mobilverkehr soll von Wellmich ab nach Dachsenhausen über
B r a u b a ch eine Höhenstraße al« Vizinalweg gebaut werden
bei einem Kostenaufwand von 300 000 Mk. Da der Ent¬
wurf de« Teiles der Rheinuserstraße, der im Rheingaukrei«
louft, endguliig sestgelegt ist und die landespolizeiliche G>

! nehmig gefunden bat. und nur noch einige Schwierigkeiten
h nfichilich der Finanzierung der Straße im Kreise St.
Goarshausen bestehen, die aber bald ihre Erledigung finden
dürsten, so ist zu hoffen, daß im Laufe dieses Jahre« mit
dem Bau dieser wichtigen Verkehrsader, die eine direkte Ver-
bindung zwischen Frankfurt a. M. und Köln rechtsmainisch
und rechtsrheinisch herstellt, begonnen werden kann._

Spielplan des Koblenzer Stadttbeaters.
Sonntag nachm. 4 Uhr und abend« 7.30 Uhr: „Wie einst

im Mai.« Poffe.

UJIttcrungsveriaut.
Eigener wetter - ienst.

Aeußerst schnell ist geüern ein neue« Ties vom Ozean
herangeeflt, während da» vorausgegangene beim Weitenuge
nach Rußland zerbröckelte. Dort hat ein Hoch vollen Einfluß.
Finland meldet 16 Grad Kälte. Da« neue Ties be influßt
unser Wetter vollends.

Aussichten: Mild, veränderlich.
_ Niederschlag am 13. März : 3,8 Mlllim.

gollrsdlrnsl-Ordliung.
Evang . Kirche.

Sonntag, den 15. März 1914. — Oculi.
Vormittag« 10 Uhr : Predtgtgotterdienst.

Text : Matth. 5,8. — Lieder: 197, 81, 176.
Nachm. 1.45 Uhr: Kindergottesdienst.

Kath . Kirche.
Sonntag, den 15. März 1914. — 3 Fastensonntag.

Vormittag« 7.30 Uhr : Frühmeffe.
Vormittag« 10 Uhr : Hochamt.

Nachmittag« 2 Uhr : SakramentalischeBruderschafts-Andacht.
„ 5 „ : Fastenpredigt._Uertins-nacbricbten.

Turn -verein.
Heute(Samstag) abend 7.17 Uhr : Abfahrt zur Gaufeier

l nach Coblenz.
' Sanitätskolonne.

Samstag -abend 8.45 Uhr: Uebunq im Wohlfahrtsgebäude
Evangel . Jünglingsverein.

Sonntag abd. 8.15 Uhr : Versammlungi. o. Kleinkinderichule

Rbeinpegel: 6.05 Meter.
Lahnpegel: 3,20

“KP %

Zur

Konfirmation und Kommunion
empfehle ich:

Hemden, Hosen, Unterröcke in weißu. bunt,
Kocsets, Untertaillen, Zierschürzen.

Ferner empfehle ich ganz moderne Blousen
in Crep voil und Tennisstoff, handgestickte

Blusen, ganz moderne karrierte und gestreifte
Kostümröcke.

Alles >n schöner Auswahl und billigen Preisen.

Frau Gustav Ott.
Empfehle große Auswahl

| | am£n-, Ipindpr - und

| | on| irmantpn - j | ütjZ
-darunter entzückende Modelle. -

Hüte mit apartem Band und
Blumengarnituren von 5 Mk. an.

äfnmodcrnp Slüfys
werden geschmackvollu. billig  umgearbeitet.

Um geneigtes Wohlwollen bittet

Ern ^ Smzßpßnieli.

«Einfach grossartig#
schmeckt der

Morgenkaffee
wenn Sie denselben mitPfeiffers&Dillers Katfee-Essenz

würzen. Probedöschen mit Gebrauchsanweisung erhalten
Sie auf Wunsch gratis!

Lhr . wieghardt.

Zu Ostern eventl. sofort
suche ich einen gewandten
Jungen aus achtbarer Fa¬
milie als

Lehrling
für mein Gemischtwaren-
Geschäft.

Lhr . Wieghardt.

Ohlendorff s Peru -Guano
„Füllhornmarke“

hat sich als Kopfdünger vorzüglich bewährt.

Origaal-Kippersbasch-Ms
in verschiedenen Größen und Tecors offerieit zu konkur>nzlosb Ligen Preisen.

Ga.Philipp Clo*, Sraubach.
~ W Besichtigen Sie bitte mein Lager.



Der grosse Erfolg!
Das beste selbsttätige

Waschmittel für Weiss - und Wollwäsche!
HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . Kuck Fabrikanten der allbeliebten Henkel ’s Bleich - Soda.

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

In letzter Zeit wird häufig in den Mittagsstunden in
der Anlage am Durchgang bei Hammer von Kindern und Er-
wachienen Fußball geipiett , wodurch die frisch mtt KieS
üderfchiUtentcn Wege stark beschädigt werden . Ich mache da¬
raus oufmerkiam . doß für derartige Spiele der Fußballplatz
vor banden ist » nd ersuche die Einwohnerschaft , ibren Kindern
das Spul . « in den Anlagen zu verbieten und dadurch zur
Erhaltung unserer Anlagen milzuwirken.

Broubach , 9 . März 1914 . Tie Pobzeiveiwaltung.

In letzter Zeit sind öfters Asche und Hausadsälle nick»
auf den hierfür bestimmten Schuttablagerungsp ' atz a .n Rhein,
sondern einfach dir -kt in der Rabe der Anlagen aus einem
beliebigen Platz geschüttet worden . Ich " mach - wiederholt
darauf aufmerfam , daß Asche re. nur auf dem Lchuttplatz
abgelagert werden darf und habe meine Polizeiorgane ange.
wiesen , mir sofort jeden Uebertretungssall zwecks Bestrafung
zur Anz >ge zu bringen . _

Bioubach , 9 . März 1914 . Der Burqermetster.

Vs t* - Verein
e. G . m . u.

Einladung
zur diesjährigen ordentlichen

Mevssmmlung
NM Sonntag , den 15 . März 1914 , nachm . 2 .30 Uhr

im Gasthaus „ zum Rheintal " dahier.
Tagesordnung:

1 . Vortrag des Geichäftsbertchts pro 1913.
2 . Bericht de« Aufsichlsrats über die Prüfung der Rech'

nung , Antrag auf Entlastung des Vorstandes , Ge.
nehmigung der Bilanz.

3 . Beschlußfassung über die Verwendung drS Reingewinns.
E - gänzungswahl des Auisich ' SralS , aus welchem sta-
tutengemäß auSicheiden:

die Herren Lorenz Hammer , Ehr . Ott , Anton Kupp
und Joh . Walldorf,

freiwllig : Herr W . Faber.
5 . Besprechung von Vereinsangelegenheiien.

Braubach , den 6 . März 1914.
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats

Max K i r ch b e r g e r.
Der Geschäftsbericht liegt im Geschäftslokal zur Einsicht

der Mitgleder offen.

oderVon Selbstoerkäufer
Vermittler

suche Haus
mit Bäckerei , Wirtschaft oder
Warenhandlung . Platz gleich.
Off . u . „ Existenz 41 " post
lagernd Herborn.

Färbe zu Hause

nur mit echten
Heihnann’sFarben
Schutzmarke : fuchskopf im Stern.

Wer sucht diskret

Kypolheke
od . Teilhaber . Nähere Off.
u . I . H . 19 postlagernd Wies-
baden.

Aiinrnev
mit Kaffee zu ve ' mieten.

Zu rrir . in der Exped . d . Bl

Eilt Feld
an der Lahnstrinerstraße zu
verpachten

Näheres Frau Hümmerich.

Alle Artikel

ju * Wäsche
Kernseife , Scifenpulver,
Bleichsooa , Slücksoda,
Schmierseife , Gallstise,
Chlorkalk , Famosin,

Flammersseise . Cremseife,
Cremsarbe . Crnnstärke.

Reisstärke , Holst . ' » Stärke,
Silberglanzstärke,

Wollwafchseife , Sunltchtieise,
Perfil , Seifix , Seisol , Ozonit

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr . Wieghardt,

„Marksburg -Drogerie . "

Sämtliche Neuheiten
in

Kerren Kragen nutz

Selbstbinder
in dm schönsten Farben , wie
Tango , Herold , blau und viele
andere neu eingetroffcn.

Rud . Neuhaus.

werden billigst repariert.
Ernst Iseringhausen,

Uhrmacher , Oberalleestroße 3.

Schlichtes Steinhäger
und Echt Stonsdorfer

Kräuterbitter
empfiehlt zu Oriqinalpreisen

Emil Stöhr
"Deutsches Haus . "

Alte Garien-
SSmerrien

der Firma Gaffen zn haben bei
Emil Faber,

Sonnenaaffe.

Millionen
gebrauchen gegen

IHusten
^Heiserkeit , Katarrh , Verschleimung

Krampf » und Keuchhusten

Kaiser B̂''uŝ-
\  v Caramelien

mit den .<3 Tannen
Ainn not. begl. Zeugnisse
"lUO von Aerzien u . Pro
vaten verbürgen den sich. Erfolg

Aeuherst bekömmliche uud
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg
haben in Braubach bei:

Lug . Gran,
Lmil Lscüenvrenner

Lhr. Wiegharvt,
stark Mescbede.

Schmcklsaurrs Inituoniali
ist das erprobte und bewährte

Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

Kopfdüngung Lrühjahrsdüngung
zur und zur

'it'jr all - KulturpflanziN und auf allen Bodenarten,

' in Feld und Garten auf Wiesen und Weiden.

Teufende von Veriuchserzebniffen der großem Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versikern ob . Verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheit .
- , , dagegen Erhöhte Ernten bis 100 «/o und mehr .

Kerne Lagerfrncht . . Bessere Beschaffenheit und Güte
Kein Befall . Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinne pro ha Mark 200 »— bis 300 . — und mehr.

Schwefelsaurer Ammoniak  liefern olle landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften , Düngemittel-
Händler und DüngenvXelfcibükea,

Der Preis ist so gestellt , daß die Stickstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich
billiger ist als im Chilesalpeter.

Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie

R .>i und Auskunft in allen Düngung « und Wirlfchafts -Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Ausknnftstelle d. Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung , G .m.b.H.
rn

Loblenz , Hohenzollernstraße 100.

melde auch ? üngungSverfuchc bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

Männer -Gesangvere
Braubach a . Rhein.

Chorleiter:

Musikdirektor und Komponist W . S t o 11 ewe,

Grosses

Instrumental- u
Vokal - Konzei

am  Sonntag,  den 15 . März 1914 , abends
im Saale „ zum RHEINBERG “ (Ludw . Eh

unter freundlicher Mitwirkung des Herrn Josef |
Ehrenbreitstein (Tenor ) und der Musik des 8.

Bat . ans Coblenz.

PROGRAMM:

Ji

Dos

h

%

Std
Sei

I . Teil:

1 . Musik : „ Unter dem Sternenbanner “ Marsch Soi
Ouvertüre z . Oper „ Tancred“

2 . Männerchöre : a ) „ Kind vom Rhein“
b ) „ An die Heimat“

3 Musik : Fantasie z . Op . „ Tannhäuser“
4 . Tenorsoli : a ) „ Am Rhein und beim Wein H

b ) „ Schneeglöckchen“
(Herr Weimann)

5 . Männerchöre : a ) „ Mein Heimattal “ ^ :
b) „ Sternennacht“

6 . Musik : „ Berceuse, “ Violinsolo
7 . Theater : „Junggesellenfreuden . “

Personen:
Frau Ganz — Elli , ihre Tochter — Fritz W

II . Teil:
8 . Musik : Potpourri a . d . Op . „ Der Troubadour “ Ye
9 . Männerchöre : a ) „ MeinHeimatland am Rhein“

b ) „ Einkehr “ . . . !
10 . Musik : „ Ob du mich liebst “ , Trompetensolo
11 . Tenorsoli : a ) „ Frühlingszeit“

b ) „ Niemand hats gesehen “ .
12 . Musik : „ Immer oder nimmer, “ Walzer .
13 . Männerchörc : a ) „ Forschen nach Gott “' .

, b ) „ Wenn die Trommel ruft“
14 . Theater : „Der Müller und sein Kii

Volksstück in 9 Bildern.
Personen:

Reinhold , Müller — Marie , seine Tochter,
Schulzen , seine Schwester — Brünig,

Konrad , ihr Sohn — Margarete — John , T
Pfarrer.

15 . Musik : „ Unter den Linden, “ Marsch
Eintrittspreise i 1. ' Platz (nummeriert) 1.-

II . Platz 50 Pfg.
Mitglieder und eine Dame frei.

Im Vorverkauf sind Karten zu haben bei
8 . Speth , L . Krämer , Gg . Schütz und A . Wolf.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein

Der Vors

Frisch eingetroffcn
sind förmliche

Sämereien
für Feld und Garten.

Christian Wieghack
_ Narksburq -Drogerie^

Zur Konfirmati«
find in allen Preislagen und in großer Auswahl

Ge § ang :bttehi
eingJroffen.

Namenaufdruck in Goldschrift grotis.

A,
Em wirklich ideale » wohlschmeckendes

Ciweiß -Nähr - und Kräftigung ^«"

Riba -Malz,
Von vielen ärztlichen Autoritäten glänzend *1

und empfoblen.
Zu haben in der

Marksburg -^-DrogÄ

Packpapier
A.  Le"

st wieder eingetroffen
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